
STUTTGARTER ARBEITEN ZUR GERMANISTIK
herausgegeben von

Ulrich Müller, Franz Hundsnurscher und Gornelius Sommer

Nr.421

ANALECTA HOMINI I.]NIVERSALI DICATA
Arbeiten zur Indogermanistik, Linguistik, philologie,

Politik, Musik und Dichtung

Festschrift ftir osward panagl zum 65. Geburtstag

Herausgegeben von Thomas Krisch, Thomas Lindner und urrich Müiler
unter redaktioneller Mitwirkung von

Michael crombach, Stefan Niedeneiter, Helga naiagr ono ursura paviöiö

Band II

VERLAG HANS.DIETER HEINZ
AKADEM ISCHER VERLAG STUTTGART

2004



I

I

l

I

Inhaltsverzeichnis.

INHALTSVERZEICHNIS

2. Band

Aufsätze

V

Bibliografische Information der Däutschen Bibliothek

Die Deutsche Bibliothek verzeichnet diese publikation in der
Deutschen Nationalbibliografi e; detailtiene bibliografi sche
Daten sind im Internet über
http://dnb.ddb.de abrufbar.

Gedruckt mit freundlicher Untersttitzung
der stiftungs- und Förderungsgesellschaft der paris-Lodron--universiüit salzbrng

Cover:
Autographen von Peter Handke und Eric p. Hamp

Alle Rechte vorbehalten, auch die des Nachdrucks von Auszügen,
der fotomechanischen Wiedergabe und der übersetzung.

Verlag Hans-Dieter Heinz, Akademischer Verlag Sorttgart
D:70469 Stucgart, Steiermärker Stra8e 132

Druck: Sprint-Digital-Druck GmbH, 20195 Snrrgart
ISBN 3-8809-426-9
kinted in Gennany

2W

V. Linguistik

wnnllen ABRAEAM: Intensivität und Diminutivit?it der Reduktionsmor-
phologie in Pidgin- und Kreolsprachen: janusgesichtige Ikonizit ät ........ 4g3

GaseRErr DRAcEMAN & ANcerxr Mu,n<orm-DnacEMAN: The pres-
ent stem in Greek....... .....................;................................... 505

worrcaNc u. Dnnssr,nn: Hypercharacterisation and productivrty in In-
flectional Morphology. .................:............... 515

', HANs Gornr,: Eine Glosse zvßoglosse.
Huesnr HaDrn: In Parenthese ................... ....... 53g
THoMAS I(nrscg: Some aspects of word order and sentence type: From

Indo-European to New High German (siehe unter I.) - ^

THoMAS tr(ryscs: Kann Musik sprachliche Inhalte ausdrücken? überle_
gungen anm Verhältnis von Musik und Sprache (siehe unter WII.)

HruwnKunzovÄ: Von der Derivation zur Flexion... ..............546
Tnorrres LnroNEn: Die Substitution yon gennanisch /*/ durch p,roto-

romanisch /g*/ aus phonologischer Sicht (siehe unter Itr.)
FRITZ scHwErcnn: Remarlcs on the reconstuction of pronominal suf-

fixes in Victorian languages..... .............;...... 559
MaxrnEo B. suurxnn: Aspelle der Transliteration von Fremdnamen in

die chinesische und japanische spracle und Schrift: eine Einfüh-
rung. Oder: Oswald Panagl u.a. auf Chinesisch und Japanisch................ 569

W. Sprache und Politik

Ewnro Eritnnmnn: ztn zeitbegnff in den Grundsaterogrammen
österreichischer Parteien................... ............ 5g7

WoLFGANc Mlxtl,: Moralische und sprachliche Anstrengung in der po_
1itik.......... ..............-...._..................... 61 I

-v-



IISTNZ Drsrsn Porn: Sprache und Politik, gezeigf am Glottonym Zzn_
disch

Merrnno WnLAN: Politik, Recht, Sprache - eine Collage
Rtrnr Wou.lK: Sprache und Politik: Einige Grenzen diskursanalytischer

Vorgangsweisen

VII. Literatur und Kultur

GISRIELE Br,luorrn-HoTFNwART: Macbett - MacBest - make it bet-
ter?.............. ......661

PeTEn Csonri-or: Imre Madäch: Die Tragödie des Menschen Allegori-
sches Welttheater mit Dauer-Aktualität.. .....674

EnxsrH,lrvrscg: Der Liebhaber. I iebe und Sexualität im Fin de Siöcle.......6g5
GuonuN Hnr,D: Mein hochgelahrter, tiefstudierter Herr... oder: Bemer-

kungen zum Spiel mit der Höflichkeit in Nestroys Btihnenwelt .............702
Lpcu Kor,nco und KauneyNa GnzywxL: ,,Jenseits des Wassers aber

stand ein schönes, hellerleuchtetes Schloß, woraus eine lustige Mu-
sik erschallte von Pauken und Trompeted'. Zu Rolle und Funktion
der Musikinskumente in den Kinder- md Hausmärchen der Brüder
Grimm..........................:..... ......720

WorrceNcl\[uD: Aus der Lektüre von Ferenc Molrulr.................................735
Manrni Pnrrns: Auch ein Opemlibrettist: der Poet der poeten pierre

Delanoö (siehe unter VIII.) |
Genneno Scmmr: ALL THE WORLD'S BUT SIGNS. Eine semioti-

scheStudiezumtheatrummundi..............;................ ........757
JosEr THoxgl,usnn: ,,Ein Gespenst geht um in Europa'. (und anderswo)

- und das heißt Standards .......770

YIII. Musik, Dichtung und Kunst

Tnoum IGrscn: Arrangement o-sa-wa-do e-pi a-ma-te ke-ne-ti-ri-jo
(: ,,'A' happy birthday...") für 2 Trp., 2 Pos. und eine Tuba 786

PerEn Dusm: ,,Ivlythos Primadonna" - Anmerkungen alr ,Jcreativen
Schöpferkraft" der singenden Operninterpretlnnen am Beispiel von
Leonie Rysanek

Drerrucu trIscmR-DTEsKAU: Wagners Schusterpoet
Cm,rsraN Menrw Fucss: LANGE MCHTS GELESEN ...

Worp'clNc GRlrznn: Der ewige Augenblick. Zeiterfahrung in Sprech-
texten und Sprachmusik Gerhard Rülrms.....:....

-VI-

GpnNor Gnunrn : Zum T'bema,,Musik als Sprache,,
Joecrmra Hr,nz: Die innovative Werktreue. über Regietheater und Mu_

siktheater

THEo IIR.SBRUNNnn: Musik als rhythmisierte Zeit und Farbe @ebussy -Dukas - Bartök - Messiaen)

Gorrrnno FneNz Klspanrx: wissenschaft mit heißem Herzen. zum
65. Geburtstag von Prof. Oswald panagl

Tnouas Knrscn: Kann Musik sprachliche Inhalte ausdrücken? überle-
gungen zum Verhältnis von Musik und Sprache

Fnrrz Frun. Locmrnn voN HärrENBAcu: Die personennamengeb'ng
in der deutschen Spieloper (siehe unter IV.)

Tnouas Lnrorgn: Parodieverfahren sowie musikalische Grammatik,
Stilistik und Rhetorik in der Primo-Ottocento-Oper am Beispiel von
Rossinis Eduardo e Cristina (Venedig 1819)

625

637

648

l!
rt

I
!

I

I
t
l

i

I

I
I

815

826

839

850

855

880

891

894

918

929

Srecrnro M,lusnn: Etymologie und Tiefenmusikologie. Ein metho_
disch-interdisziplinärer Zwischemuf.............

I

I
I

I

I
il

i

rl

tl
II

li

li

ii

I
ll

ii
li

i:

Urnrcn Mür,r,nn: Verdis ,/.ida. und Puccinis ,,La Bohöme" im US-
Musical: .Rent" (1996), Disneyi s ,Äida" (2000)

Manrw hrpns: Auch ein opemlibrettist: der poet der poeten pierre
Delanoö........

Enrsr Srcor: aqu4 salubris - IIEIL.WASSER & ein poetisches post-
skriptum: fontanalia. fragmente (C. W Bauer).....

787

799

803

CIßlsTopE Wrtcurn-TRnrcKwlTz: ,,Alle Arten von Mut.. Betrachtun_
gen au'Erotik der Stimme......... ...................939

Verzeichnis der Autorinnen und Autoren (Kurzbiographien) 949

804

-vII-



vollmann, Ralf, Maria sedlak, Brigitta Müller & Maria vassilakou. 1997. Early
verb inflection and noun plwal formation in 4 Austrian children. papers and
Studies in Contrastive Linguistics 33. 59-7g.

wegener, Heide. 1999. Die pluralbildung im Deutschen - ein versuch im Rah_
men der optimalitätstheorie. Linguistik online 4,3/l9gg. http://www.euv-
fr ankfurt-o. de/-wj ournal/3_99lwegener.htrnl

wemer, otmar. 1987. Natürlichkeit und Nutzen morphologischer Irregularität.
In: N. Boretzky, w. Enninger & T. Storz eds.-BeitrIge zum 3."Essener
Kolloquium über sprachwandel und seine bestimmenäen Faktoren. Bo-
chum: Brockmeyer. 289-3 I 6.

Eine Glosse zu fsoglosse

IIeNs GoEnr, Salzburg

1. Vorbemerkung
Als an sprachgeographie und Dialektologie sehr interessiertem llomanisten war
mir der Terminus Isoglosse gleichsam ab ovo, d.h. seit Anbeginn meiner roma-
nistischen studien, bekannt, und zwar zunächst ausschließlichln der sehr techni-
schen Bedeutung einer Linie, die sich auf einer thematischen K.arte mit N ft-
schaften zwischen jenen dieser ortschaften hindurchschl?ingelq die über ver-
schiedene sprachliche Potentiale verfügen. Damit verbundei w,aren zahlreiche
praktische Erfahrungen und Bemühungen, das problem der Isoglossenziehung
kartographisch korrekt bzw. überhaupt so zu lösen, daß der mit der Kartierun!
von Merkmalsverteilungen verbundene heuristische Anspruch, mehr über diä
sprachliche Bewirtschaftung des Raumes dwch den Menschen zu erfahrer5 ein-
gelöst werden konnte.

Da Romanisten - anders als v.a. Gennanisten - bekarurtlich über sprach-
atlanten mit volltextkarten verfügen, mußten und müssen sie ar deren Auswer-
tung und Interpretation das kartographische Instrument der ,,stummen Karte..
sehr extensiv einsetzen und waren bzw. sind somit permanent mit den theoreti-
schen ugd praktischen Problemen der Isoglossenzie-hung und -auswertung kon-
frontiertl.

Erst um einiges später ist mir bei seriöseren Ausflügen in die Indogerma-
nistik aufgefallen, daß auch dort der Terminus Isoglosse verwendet wir4 atter-

9ygl i" der Bedeutung ,,eines von zwei oder mehreren Sprachen geteilten
Merkmals", und somit in einer von der urspränglichen rein kartogräphisch-
technischen Bedeutung einigermaßen verschiedenen Form.

Damit verfügt der Terminus.Isoglossdheute über zwei deutlich voneinan-
der abweichende Bedeutungen: l) eine Liniensignatur auf einer geolinguisti-
schen Karte, 2) en zstei oder mehr sprachen gemeinsames Merkmal. Erstere
B.edzutung dominiert in den Sprachgeographien der verschiedeneln Neuphitolo-
gien, letztere in der vergleichenden Sprachwissenschaft. Dabei beruht die
zweite Bedeutung auf einem metonymischen Transfer, da ja bei der kartographi-
schen Ziehung einer Isoglosse durch letztere zwei als sachlich, räumlich und
meist auch zeitlich verschieden zu beurteilende sprachmerkmale ausgesondert
werden.

wissenschaftshistorisch sind hier - wie in der Folge zu zeigensein wird -
die Indogermanisten bei der Sprachgeographie, und zwar bei jener der Galloro-
manistik, in die Schule gegangen. Die vorliegende problematik wurde bereits
mehrfach untersucht (HändlerÄViegand 1982 und Fedalto 1996), jedoch mit
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speziellen Akzentsetzungen, die von der hier vorgenommenen, eher ganäeitli_
chen Sehweise einigermaßen abweichen.

-Zur 
Einstimmung seien hier zwei verwendungen des Terminus lsoglosse

angeführt, die zwar aus derselben Feder (walter porzig) stammen, sich aber
dennoch einmal auf die eine und darur auf die andere aei reiaen Bedeutungen
beziehen.

l) Isoglosse als kartographisches Heuristikum:

,,Nun macht man eine Liste sämtlicher oder wenigstens der wichtigsten Abwei_
chungen, die sich überhaupt zwischen zwei Mundarten zeigen, i*o ,t"ttt irn
Gelände von Dorf zu Dorf fest, wie sich die Sprechweisen dlesen Abweichun-
gen gegenüber verhalten. Das Ergebnis trägt man auf Kartenblätter ein. Natür_
lich braucht man für jede sinzslns Erscheinung ein besonderes Blatt. Dann zieht
man eine Linie zwischen den punkten, die die eine, und denen, die die andere
Form aufweisen, also z. B. zwisöhen denen, wo man ich, und denen, wo man r&
sagt. Diese Linien nennt man Isoglossen, ,Linien gleicher Sprechweise., so wie
man die Linien gleicher Barometerstzinde Isobarin und diä gleicher Thermo-
meterstände Isottrermen nennt.,. (porzig 1950: 222).

2) Isoglosse als Sprachmerkmal:

,,In der Auswahl der Isoglossen war Bonfante sehr weitherzig und verwertete
alle lautlichen, morphologischen und lexikarischen übereinstimmtrngen, auch
wenn der Gedanke an zufiilliges Zusammentreffen nahelag oder diJErschei-
nung nicht als Neuerung nach{ewiesen werden konnte." cpoirig 1974:47).

?. zy:Begrifßgesch ichte von rsoglo.rse,,kartographisches Heuristikum..
lie vatenchaftsfrage hiezu ist nach wort und Säche seit langem eindeutig ge-
klärt. Im Jahr 1892 hat der deutschbaltische lutheranische pfarrer und rhilologe
(Johannes Gottfried) August Bielenstein (1826-1907) den Begriffls oglosse in
expliziter Anlehnung an die bereits ältere naturwissenschaftliÄe Iso-
Terminologie (vor allem der Geographie und der Klimatologie) geprägt (ls92a)
und zugleich anhand einer recht gut gemachten Sprachkartez exempliiziert. Die
originalstelle lautet bei ihm: ,Jch habe nach Analogie der Isoth&men frir die
Linien auf dieser Karte den Namen Isoglossen 

^ "ifiod"n 
gewagt. Man wird

ihn leicht verstehen. Diese Linien sollen ebenso die verbreituigrg.i*"., für die
einzelnen dialektischen spracherscheinungen bezeichnen, *ie äie Isothermen
das gleiche Klima angeben und die verbreitungsgrenze gewisser pflanzen sicht-
bar machen und überschauen lassen.,, (BielenGin I S92ar 391).

2 Fubliziert lals Karte w: ,,Die lettischen Dialekte der Gegenwart. IsoGLossEN-KARTE,
9ryo{T v.Dr. Aug. n:g!_nsterl gez. v.E. Bielenstein, 1g9l) getrennt vom Hauptwerk
(1892a) in Bielenstein 1892b, als (verkleinertes) Faksimile Gnlarue) reproduziert bei
Händler/wiegand 1982: 505. Die originalgröße der Karte tetragt r t *i +t 

"*-
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Zwar bestand seit den 70-er Jahren des 19. Jahrhunderts vor allem in
Deutschland und Frankreich in der Folge des sich allenthaiben herausbildenden
sprachgeographischen Interesses ein gewisser Bedarf an der Schrrffung einer ad-
iguaten Terminologie zur Benennung der auf den immer häufiger ierdenden
sprachkarten eingezeichneten Grenzlinien, doch begnügten sictL die protagoni-
sten der frühen Sprachgeographie vorerst mit eher landläufigen Bezeichnungen
und dachten außerdem (in interdisziplinärer Kurzsichtigkeit) nicht daran, äaß
analoge Probleme auch in anderen wissenschaften existieren könnten. Die Rede
war daher von ,,Grenzen der vermeintlichen charakteristika" o,ler schlichtweg
nur von.,,Linien" (Wenker 1886, 187 ff.), von,,IJmfassungslinien,,(Schuchardt
1870: I87), ,,sprachlautgrenzen" (Haag 1898: SprachkartJ), von ,,(irenzlinien"
bestimmter ,,Erscheinungen" und ,,sprachgrenzen. (Homing 1g93: 166) oder
von den ,,Grenzen für alle vorkommenden dialektischen Eigeirtümlichkeiten.,
(Paul 1886: 42).Erst für das Jahr 1909 kann für die Romanistik eine umfang-
reiche Rezeption der von Bielenstein vorgeschlagenen Terminologie nachgewii-
sen werden (Huber 1909: 100). Dabei wurden von J. Huber zusätzlich die Ter-
miru Isophonen, Isomorphen, Isoluen und Isosyntuen für icartographische
Trennlinien phonetischer, morphologischer, lexikalischer oder syntaktischer
Relevanz vorgeschlagen, die allerdings erst nach dem Zweiten weltkrieg auch
außerhalb der Romanistik weitere verbreitung fanden (cf. Hrindler/wiegand
1982:515 ff.).

sachlich hatte sich in der Zwischenzeit in Germanistik turd Romanistik
immer wieder herausgestellt, daß - entgegen da und dort verlrreiteter vorer-
wartungen bzw. Hoffungen'- thematisch verwandte Grenzlinien (bzw. Isoglos-
sen etc.) kaurn oder nur ann?iherungsweise denselben geographischen verlauf
nahmen, woraus gravierende heuristische und auch sprachtheoretischeproble-
me erwuchsen.

rn heurßtischer Hinsicht sah man sich bei der kombinierten Isoglossen-
ziehung mit Bündelungsphänomenen konfrontiert, die kartographisch schwet zu
meistern waren und vor allem hinsichtlich ihrer diachronen Inte,rpretation bzw.
Erklzirung mehr Fragen aufivarfen als lösten. Dazu hat - allerdings lange zeit
weitgehend unbeachtet - bereits 1898 der Germanist carl Haag durch den vor-
schlag der voronoi-Polygonisierunga der betreffenden Sprachkarten und die
scharfe Trennung zwischen der Kartierung (und Erklärung) eirn:erner vnd, meh-

Die in Sprachwissenschaftsgeschichten oft wiederholte Behauptung, derzufolge der von
Georg wenker üitiiertb,,Deutsche sprachatlas" zum Zweck der empirischen überprtifung
der indogemranistischen These von der Ausnahmslosigkeit der Liutgesetze er.tjlt *or-
den sei, scheint nicht richtig zu sein: cf. dazu putschke 2001 passim.
Das fragliche geometrische verfahren, das auf der Konstruktion des l,{ittelpunkts jenes
Kreises beruht, der einem Dreieck umschrieben wird, führt heute in d.er intemationalen
mathematischen Literatur diesen Namen, der Carl Haag freilich noch rricht bekannt war.
Der Namensgeber ist der russische Mathematiker Georgii Feodesevich Voronoi (1g6g-
1908).
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rerer sprachphänomene_einen Ausweg gewiesen, dessen hoher praktischer und
theoretischer wert erst in den g0-er Jahren des 20. Jahrhundertl-lwieoer; ent-
deckr worden isr cf. dazu Händrer/lvieg*J retz, 507 ff., Lang tgäi lsff. und
Goebl 1982:28 ff.

In sprachtheoretiyle1{insick ergab sich sofort ilie Frage nactudem -warum des Nicht-paraller-Laufens bzw. äer Nicht-Konverg"* äJo'_roi*i_d"y {o Isoglossen, wobei dafür nur in Einzelftillen befrieäig""ä" L*ort*gefunden werden konnten (2.B. wenn sich bestimmte tsogtJrr"n r".täufe alsEmanationen von klar dokumentierten außersprachlirh"n i;;;ii"J"*rrg"rr,
wie geistlichen oder weltlichel 

Jerwa\neseinheiten, h;;rä-ü;jlöe. rrict t
oder nur wenig befriedigend erklärbare übärhang an nichtkonvergenien Isoglos-
sen und die daraus naiverweise abgeleitete Nichtklassifizi"tu*lit uÄ Dialek-
ten und sprachen führte - aus heutiger sicht leider! - daza Jun g.ä-tnuru
sehweisen der sprachgeographischen Gliederung verschiedener c.ierra"n eu-
ropas als unmöglich bzw. wissenschaftlich wenig wtinsch"r,rw"rt"unges"h"r,
wurden. Als hiefür exemplarisch ist die zwischen dJm,,Typophilen; Gi. Ascoti
g8-76) und den ,,Typophoben'. !..ygt"t (1S75) und d. i-i, lf SSS) uUgeführte
Debatte um die ,"Existenz von Dialekten'; anz-usehen, deren Nachrv''kungen in
manchen Teilen der Romania bis heute spürbar sinds.

Dabei trat allerdings etwas in den Hintergrund, was bei carl llaag noch
klar erkennbar war: l) daß jede Isogrosse zunächst nur ein heuristisches Instru-
m;:nt ist, das zudem in partiraträrer (als isoliert gezngene Eiruelisoglosse) und
allgemeiner Form (als Isoglossenöilndet) aufuetenkÄ; 2) daß vonäer zu heu-
lstischen (und somit deskriptiven) Zwecken vqrgenornmenen Ziehung bzw.
Zeichnung einzelner oder kombinierter Isogloss"tr ä"r* rpru"frfrirtorir"tre oder
sprachtheoretische Erkläirung (emeut getreÄt nach dä pdtk"H;;; der all_
gemein-tlpologischen Ebene) scharf zu trennen ist. l

In der Praxis bedeutete dies, daß man über den heuristischen status ein-
zelner oder kombinierter Isoglossen ar wenignachdachte und dadurch aus aa*it
eng verbundene Problem der sprachklassifikation auf einer methodisch sehr
oberflächlichen Ebene beließ. vö1hg unentdeckl verblieben dabei aber zwei rat_
sachen: 1) daß die kartographir.hä E f*r*g von sprachlicher variation im
Raum nicht nur dwch zznienkarten(also durchlie Zieiung einzelner oJer meh-
rerer Isoglossen), sondem auch durch die dazu:kompleäentine Flöchenkarre
sowie durch zahlreiche andere ordn'ngssch enata (and-enen unter anderem auch
Baumd-iagrarnme zählen) vorgenommen werden karur; 2) daß im nahm"n 

"ine,methodisch stringenten Klassifikationsmethode diese Gi 1*a viele weitere)
verfahren jeweils andere Aspekte bzw. ordnungsstrukturen ein und derserben
Grundvariation abbilden und somit keines von if,nen als ,,utt"ir, ,"tiffichend..
gelten kann bzw. darf.

5 zu Terminologie und historischem Hintergrund cf. Goebl r9g2: g (Note 3) und r9g6: pas-
sim.

Zu erinnem ist auch daran, daß paul Meyer und Gaston paris - unter dem
Applaltrs vieler zeitgenössischer und auch nacirgeborene. ru"htoii"g* - glatt_
weg die Existenz von Dialekten leugneten, worunter sie durchaus ffitogiscthöherrangige Konstrukte in Analogie zu den biologischen Arten verstäden. Diedamit verbundenen heuristischen und begriffstheoretischen Dilemmata und
Engpaßführungen konnten - freilich nu. d. die Belange a", 

""urp.a"nri"ir"nGeolinguistiken - eigentlich erst im Rahmen der modemen oiatetto-et ie? um_
fassend ausgeräumt werden.

3. zur Begriffsgeschichte von Isoglosse,rzwei oder mehr sprachen gemein-
sames Merkmal,.

Hier ist das Zusammentreffen mehrerer Fakten bedeutsam. Zum einen wurde die
I"T- (""9 sach-)schöptung Bielensteins, der durch frühere ArbeiÄ über das
Let'tische in indogerrnanistischen Fachkreisen bereits eine hohe Notorietät be-
saß, rasch im Kreis der Indogermanisten bekannf, zu deren markantestem ver-
treter danrals der französisclrer Kornparatist Antoine Meillet (ls6G-1936) ger
hörte. Dieser war seinerseits Schüler von Michel Br6al und reäinana de saus_
sure (und somit Absolvent des collöge de France rmd der Ecole pratique des
Hautes Etudes in paris) und war gelentiu* aunerrp;Jl#;L"äirrgtr,"ir".,
von Sprachwandel und Sprachvariation sehr aufgeschlossen

Zum anderen erschienen zwischen r90i und l9r0 die großformatigen
Faszikel des monumentalen französischen Sprachatlasses nri (,,Atlas rin-
guistique de la France") von Jules Gilliöron und Edmond Edmontr,'äessen ins-
gesamt 1421 Kartenblätter mit ihren jeweils 63g Lautschrifteinträgen ein schier
unendlich großes Datenmaterial zur Ziehung einzelner oder konibinierter Iso-
glossen und zur Herauszeichnung der von diesen Isoglossen umschlossenen
Areale bot.

Diese beiden höchst konkreten labores heuristici (Ziehung von Isogrossen
nnd zeichnung von Arealen) wurden - was heute außerhalb der Romanistik
kaum bekannt ist - sofort nach Erscheinen des ALF auf sogenarrnt"o,,rtu*rrr".,
Karten" d'rchgeführt, die von der Druckerei des ALF (prolat rröres in Mäcon)
billig und in großen Stückzahlen zur verfügung gestellt wurden (cf. dÄ Jaberg
le06).

Zugleich initiierte Jules Gillidron, der Herausgeber und wissenschaftliche
Promotor des ALF, eine höchst inspirierende Metho-de, ja Methodologie der In-
terpretation einzelner ALF-Karten8, die Antoine Meillei ganz sicher be1armt war
und deren großen methodischen und erkenntnistheoretis=chen wert für die ver_
gleichende Sprachwissenschaft er sofort erkannte (cf. Swiggers 1996).

6 cf. dazu v.a Goebl l9g4 und die folgende, bibriographisch stets aktualisierte web-
, 19"r.-., htrp_://www.sbg.ac.atlrom,/people/proflgoebl/dmjubf.htm
' Siehe dazu die rezente würdigung durch Läuweis/simoniAurembo'/Swiggers 2002: pas_

sim.I crgazu ganz besonders Gilli6ron{\4ongin 1905 und Gilliöron/Roques 1912.
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Meillet, dem beim Studium des ALF vor allem die variable Kombinatorik
der mittels Isoglossen herauspräparierbaren Sprach- bzw. Dialektmerkmale auf-
gefallen war, verwendete den Terminus ßoglosse bereits ab 1903, also bereits
ein Jahr nach Erscheinen des ersten Faszikels des ALF:

,,Les systömes de correspondances enhe les Iangues indo-europdennes permet-
tent donc d'entevoir I'efstence de lignes d'isoglosses ä l,intdrieur de I'indo-
europ6en." (Meillet 1903, chap. IX).

Zahlreiche analoge zitate indamach erschienenen opera wie z.B. in den ,pia-
lectes indo-europdens" (erste Auflage 1908, weitere Auflagen 1922 una teso;
und im ,,Trait6 de grammaire comparde des langues classiques.. (veffaßt l92ti,
gemeinsam mit Joseph vendryes) belegen, daß Meillet sich die Gesamtheit aller
indogermanischer sprachen wie ein Diasystem vorstellte, das dia- und synchron
im Prinzip analog zu der im ALF dokumentierten Galloromania aufzufassen war
und daher durch die Deskription von variabel kombinierten Merkmalen (von
denen jedes einsichtigerweise eine bestimmte räumliche verbreitung und somit
auch Isoglossenumgrenzung hatte) analysiert werden konnte.

,,Le baltique et le slave sont les reprdsentants de parlers indo-europöens sensi-
blement identiques: aucune ligne d'isoglosses notable ne passe entre le baltique
et le slave, c'est-ä-düe que le baltique et le slave ne se trouvent jamais de par et
d'autre des lignes qui marquent la limite des particularitös par lesquell"r rä dir-
tinguent les dialectes de I'indo-europ6en commun; une identitö aussi totale ne
se retrouve, on I'a vu, ä I'origine indo-europdenne ni de I'indo.iranien, ni de
I'italo-celtique." (Meillet 1908i1950: 40).

,,Les langues indo-europeennes gdographiquement voisines ont frdquemment en
commun des traits caractöristiques. Lorsqu'on marque sur une carte l,extension
des principaux faie de langue on est amend ä tacer des limites diffdrentes pour
chaque fait. chaque ßoglosse, comme on dit, est inddpendante des autres. Les
lignes d'isoglosses d6coupent de fagon assez in6gale le domaine indo-europ€en
et la repartition des dialectes varie suivant ces lignes." (Meillewendryes 1924:
5).

Nur nebenbei sei erwähnt, d"ß auch F. de Saussure der Bielensteinsche Neolo-
gismus und die Technik der Isoglossenziehung gut bekannt waren: ,,On a appeld
,lignes isoglosses' ou ,d'isoglosses' les frontiöres des caractöres dialectaux; ce
terme a 6td form6 sur le modöle d'isotherme; mais il est obscur et impropre, car
il veut dire ,qui a la möme langue'; si l'on admet que glossäme signifie
,caractöre idiomatique', on pourrait parler plus justement de lignes isoglossöma-
tiques, si ce terme 6tait utilisable; mais nous prdfdrons encore dire: ondes
d'innovation en reprenant une image qui remonte ä J. schmidt et que le chapitre
suivant justifiera." (Saussure 1916l. 277).

Aus dem Terminologiegebrauch Meillets wird der ,,slittamento semantico,,e
deutlich, der von der Auffassung der Isoglosse ais einer (konkret sichtbaren)
Trenn- oder Begrenzungslinie zum (abstrakten) Merkmal zweier oder mehrerer
Sprachen führt.

Der Meilletsche sprachgebrauch wurde in weiterer Folge vor allem von
italienischen Forschem (wie Vittore pisani oder Giacomo oevJo; übernommen.

,,Isoglosse (cfr. i terrnini geografici di isoterma ecc.) chiamiamo le linee che
sulla carta geografica racchiudono un territorio in possesso d?un fatto
linguistico (p. es. ft-, per s- delle altre lingue, in iraniöo, arrneno, frigio, e
greco...), e quindi il fatto stesso in quanto diffirso in quel territorio." @isani
196l:XXVI, nota2).

,,'Indoeuropeo' non ö per noi il nome di una lingua bensi di un agglomerato di
dialetti, e perciö la nostra ricostruzione non puö tendere a ricostruire una lingu4
ma solo una serie di isoglosse [...]." (pisani 1937:27e.

',Ricostruire I'indoeuropeo ö per noi risalire ad un certo numero d'isoglosse
abbraccianti tutti i dialetti indoeuropei confluiti nelle lingue a noi note, o parte
di essi." (Pisani 1937:274).

,,Veramente, per casi come questo ö stata kovata una formula, anch'essa rigida;
ove particolari comuni a.due o piü lingue anzi, per essere esatti, a due o piü
ursprachen, debbano esser riconosciuti interdipendenti, si proietta senz'altro il
fenomeno nell'ie. primitivo (indogermanische Llrzei) e sulla base di tali
riconoscimenti si cercano isoglosse ie. e si ricavano paxentele per cui i popoli
ie. vengono fatti viaggiare sulla carta geograhca colla massima Oisinvoltura - si
pensi a quel che ö capitato recentemente ai Tocari!,. (pisani 1932ll 947: 6g).

,,Ampliando il concetto di A. Meillet si puö forse pensare al giomo in cui la
teoria dell'indoeuropeo non sarä che un intreccio di isoglosse, attraverso le
quali appariranno poi a poco a poco I'azione dei centri sociali, la costituzione, il
consolidamento delle singole lingue." (Devoto 19241 l95B: 30).

Erstaunlicherweise wurde diese metonymische Erweiterung des Isoglossen-
Begtifß von keinem der zahlreichen Terminologieglossare der modemen Lin-

9 
,,A questa prima e originaria accezione se ne aggiunge un'altra, pure di uso comune, per la
quale isoglossa si sgancia dal rapporto con la rappresentazione cartografica per significare,
in quello che puö essere descritto come un processo di metonimia, il fenomeno linguistico
stesso che la linea individua e separa (es. I'espressione ,isoglossa ladina ka > ia; sta ad
indicare Iapalatalizzazione che contraddistingue la varietä ladina dolomitica). Un ulteriore
slittamento semantico. Ö quello per cui con isoglossa si intende carattere linguistico
comune a piü aree o tadizioni linguistiche." (Fedatto 1996: 150) - Auch Händ-
ler/Wiegand (1982:512) thematisieren diesen semantischen Verschub kurz.
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guistik registriert, die alre sub voce ßogross(e) exkllsiv auf die ursprünglich
rein kartographische Bedeutung des Wortis v*rweisento . 

----r

Der heute in der vergreichenden Sprachwissenschaft weithin übricheusus liegt - abgesehen.v.on jer schon eingägs zitierten ,,cteaerunÄ äes indo-germanischen sprachgebiets* von w. porzig (sz+1- exemplaris"rrä*
gefaßt beispielsweise in Raimo Anttilas uä[.*t"* ro*p"näiu* ,,iairro.i"utand- c-ompanative Linguistics" (1970, l9g9) vor, wo im vierten Teil der Reihe
nach die ,pialect Geography", ,,Altemative Rerationships M;;J,&;runter erv.a. die stammbaum- und wellentheorie versteht; unä aie ,,cLssification ofLanguages" abgehandelt und dabei nacheinander iie erste, 

"ilgi""i" izso ff.1y* d: zweite, abgeleitete Bedeutung von Isogrosse 1:o+ ri.; -"auch-unte, zu-
hilfenahme entsprechender Graphiken und Kartän - "".*""a"i *oä"ir;.

Ein rascher Brick.in die neuere indogemranistische pubrizisiik zeig1, daß
lie resnffe ßogloss(e) b"'*. Isogrosse im ibertragenen Sinn zwar durchaus ge-
läufig sind, aber von Termini wle pairing oder co*espondence etc. konkurren-
zrert werden'-.

Parallel dazu ist eye gtark an der abgeleiteten Bedeutung orientierte ver-
wendung von Isoglosse in den Anfiingen Jer Arealtypologie östzusteilen: z.B.
Haarmann 1976 oder Su:irez 19g3.

1. W"g von den lsoglossez, hin zu den Arealen
t1 wgrterer Folge orientiert sich die rezente ,,areal typology,,heuristisch stark ander Gestalt der verbreitungsgebiete einzeiner u"a ".u."t*ui;t"*; Sprach_
merkmale, die beide - in ttreoretisch hochsi urrglücklicher weise - mit dem
englischen Terminus area beregl werden, wodurch die partikurriie verbreitungvon Eiruelmerkmalen und das rambinierte vorkomm 

"i *"n ir", spractrmert-male nicht unterschieden werden können. Damit wird ein Fehler wieäerholt, der
auch mjt Isoglosse passiert r9L yorunter gelegentlich auct quantitativ ausge-
prägte Gren4hänomene auf der Grundlage vieler Merkmale verstanden wurden(cf- Händler/lviegand 1982: st7-stg). Siehe dazu die handbuch;g", Mono_
graphien von Masica l97l und Nichols 1992 sowie die arealtypoloffien nei-ffige von ö- oatrt (principles of arear typology) und M. rturpämutti6t" euro-

ll l*t" aal ueisnler;w9ise Bußmann r990: 356, Grück r993: 284 oder pei 1966: 133-135.
Arulroges ßt auch rn der Einführung von A. Fox (lgg5) festzustellen: ,,one such case is
the Indo-European Family iselg where a number oidiffirent ISoGLoS'sEs Ä u" aru*oaround language groups, suggesting shared innovations, and the particurar grouping that
re-sults will depend on r* different weight that is accorded to these i*giorJr.* Go*1995-..,235); 

'nd 
femer: ,,Here waves of innovation spread out from the poinäa, g, *a c,resulting in a.set of intersecting boundaries of specific features oscicio-ss,i*) I ..1".(Fox 1995: 129).

12 öf. dazu illustationshalb_er die Titer der Beiträge von pijnenburg r9g9, Melchert l9g9oder Mottausch 1993 in Kontrast zu jenen von H-amp r9g4 oder puhver 1996. Eihe termi-nologische Perle besonderer Art scheint ftir meine romanistischen Aug"n in Huar-^n ,1970 vomrliegen.
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pean linguistic area) im neuen sprachtypologie-Handbuch (HSK 20, 2001) des
verlags walter de Gruyter, wo überall derartige semantische und theoretische
Unschärfen aufueten.

Daß - wie weiter oben erwähnt - die (in zahlreichen Human- und Biowis-
senschaften bestens bewährte) modeme Numerische Klassifikation und die dar-
aus abgeleitete Dialektometrie seit geraumer Zeit über Methoden verfügen, die
isoglottische, areale, dendrographische (und auch andere) Heuristika zu den ver-
schiedensten diatopischen Ausgangsdaten zu liefern imstande sind, hat sich auch
nach zwei Jahrzehnten ihrer Existenz noch nicht herumgesprochen und wird
nolens volens wohl auch weiterhin ein nur wenigen Dialektologen bekannter
,,Geheimtip" bleibent3.

5. Schlußbemerkung
Da die Textsorte der Glosse gewisse diskursive Freiheiten bietet, sollen diese
hier auch ausgenützt werden. Die Geschichte der rund um den Begriffund die
Sache der Isoglosse entfalteten Aktivitäten war und ist Teil jener Bemühungen,
die ,,Geheimnisse" der sprachlichen Bewirtschaftung des Raumes (extensiv ge-
deutet ist das die bewohnbare oberfläche dieser welt) durch den Homo loquens
zu entschlüsseln. Es hat allerdings den Anschein, daß dabei weder früher noch-

(heute die Komplexität dei anstehenden Problematik voll erkannt wurde (bzw.
noch wird) und daß somit auch die Gesamtheit aller dazu entfalteten wissen-
schaftlichen Bemühungen bei weitem nicht jenen methodischen und empiri-
schen umfang und riefgang erreicht haben, der beispielsweise in den 1v.a. in-
nerlinguistischen) Kembereichen der Linguistik(en) festzustellen ist. Mit ande-
ren worten: die Geolinguistik bzw. Geolinguistisches waren innerhalb der all-
gemeinen und der zahlreichen partikulären Linguistiken immer randständig und
sind eir bis heute auch geblieben. und genau das merkt man den Diskussionen
rund um die lsoglosse - ob nun als Kartographilatm oder als spracbnerlonal
verstanden - auch deutlich an, die reich an Ansätzen ohne weiterfübrende ver-
tiefung und an versäumnissen der verschiedensten Art sind. ob die Indogerma-
nistik mit der ,,Merkmalisierung" der Isoglosse und damit eines wspränglich
heuristisch recht ertragreichen Begriffs gut gefahren ist, wage ich zu bezweifeln.
Denn damit sind die genuin geolinguistische Relevanz der Bielensteinschen Iso-
glosse und alle damit verbundenen sachlichen und methodischen Herausforde-
mngen außer Sicht geraten. Kuranm: hätte man früher und heute die gesamte
quaestio geolingußtica, innerhalb derer die Problematik der Isoglosse ja nur ein
(relativ bescheidenes) Unterkapitel bildet, emster genommen, so wären uns
manche Dilemmata und Aporien erspart geblieben, von einem souveräneren
umgang mit einer der wichtigsten Dimensionen der conditio humana, nämlich
der Raumgebundenheit der Spezies Mensch, ganznJ schweigen.
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